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In ihrer Wohnung hatte die 
erfolgreiche Sängerin ihre Lie-
ben um sich geschart, um der 
Bekanntgabe des Gewinners 
beizuwohnen. Diese dreistün-
dige Galanacht wurde aus Linz 
an der Donau von WO-TV live 
im Internet übertragen. Und 
das erwies sich als überaus 
spannend.  

Die Köpfe gen Monitor ge-
reckt, fieberte die fröhliche 
Schar – die kleine Wohnung 
war brechend voll - der Eröff-
nung des Gewinners entgegen. 
Fünf Umschläge waren es zu-
letzt, die von den Moderatoren 
noch zu öffnen waren und den 

Gewinner enthielten. Natür-
lich machten es die Sprecher 
spannend und sorgten entspre-
chend auch in Dannys Wohn-

zimmer für feuchte Hände und 
schnell klopfende Herzen nicht 
nur bei der sympathischen Sel-
bolderin.  

Doch dann waren vier Um-
schläge geöffnet und es stand 
fest: Danny June Smith ist der  
Goldene Countrystar 2014.  

Freudentränen bei Danny, 
Küsschen von allen Seiten und 
natürlich reichlich Sekt, um 
auf diesen Erfolg anzustoßen. 
Gleich darauf der erste Tele-
fonanruf mit Glückwünschen, 
und auch im Folgenden wollte 
das Telefon und Handy gar 
nicht mehr stillstehen.  

„Ich bin überwältigt. Danke 
an alle meinen treuen Fans für 
dieses tolle Ergebnis“, sagte ei-
ne schier sprachlose Danny Ju-
ne Smith kurz nach Bekanntga-
be. Mit 3 024 Stimmen hatte 
sich die Selbolderin mit gehöri-
gem Abstand an die Spitze set-
zen können. „Es ist nicht nur 
mein Preis, es ist auch eurer“, 
so die sichtlich gerührte Sänge-
rin, die damit einmal mehr be-
wies, dass sie ihre treuen Fans 
immer im Herzen trägt. „Ihr 
seid die besten Fans der Welt, 
danke“, lachte eine überaus 
glückliche Danny June in die 
Kamera, über die sie mit der Li-
ve-Übertragung in Linz verbun-
den war.   

Für den Goldenen Country-
star 2014 gab es insgesamt       
62 Nominierungen, die von der 

Internetgemeinde vorgeschla-
gen und von der Jury bestätigt 
wurden. Vom 1. März bis zum 
20. Juni hatten die Fans Zeit, 
ihr Online Voting abzugeben. 
Am Samstag folgte schließlich 
die Bekanntgabe der Plätze 
eins bis fünf.  

Für Danny wird im kommen-
den Jahr eine Country-Nacht 
veranstaltet, bei der sie sich 
gemeinsam mit den Zweit- und 
Drittplatzierten präsentiert. 
Danny June obliegt dabei das 
Vorschlagsrecht des Veranstal-
tungsortes. Und natürlich, so 
verriet sie, sehe sie die Veran-
staltung auf jeden Fall gerne in 
ihrer Heimatstadt. Ihre Fans 
dürfte das freuen. 

„Es ist ein wahnsinnig tolles 
Gefühl. Jetzt bin ich in Europa 
angekommen.“ Das sei so pas-
send, weil sich für das kom-
mende Jahr bereits zahlreiche 
Auftritte im europäischen Aus-
land angekündigt hätten.  

Für Danny June geht das Mu-
sikgeschäft nun aber erst mal 
in heimischen Gefilden weiter. 
Gestern schaute zudem das 
Fernsehen bei der blonden Sän-
gerin vorbei. Bereits am kom-
menden Wochenende geht es 
mit Auftritten auf Weihnachts-
märkten und Konzerten weiter. 

L a n g e n s e l b o l d  (kb). Ob 
der kleine Gismo verstand, 
warum sein Frauchen am 
Samstagabend so aus dem 
Häuschen war? Seine Beglü-
ckung zeigte der erst 16 Wo-
chen alte Spanielwelpe jeden-
falls genauso überschwäng-
lich wie die Freunde und Fans 
von Countrystar Danny June 
Smith, die am Samstagabend 
auf einen weiteren Preis der 
Selbolderin anstoßen konn-
ten: Danny heimste am späten 
Abend den europäischen Preis 
Goldener Countrystar 2014 
ein. 

Danny June Smith aus Langenselbold ist Goldener Countrystar 2014

In Europa angekommen

Stolz zeigt Danny June Smith ihren Preis. (Foto: Biehl)

Obwohl der Zweite Welt-
krieg mittlerweile viele Jahre 
zurückliegt und das Dritte 
Reich seither Geschichte ist, 
hat das Thema Faschismus 
noch immer nichts von seiner 
Aktualität verloren: Immer 
noch werden in Deutschland 
Menschen aufgrund ihrer 
Hautfarbe oder Herkunft be-
schimpft, bedroht und im Ex-
tremfall gar ermordet. „Seit 
dem Mauerfall hat es über 180 
Todesopfer, ausgelöst durch 
neofaschistische Ideologien, 
gegeben“, sagt Dieter Bahndorf 
vom Bund der Antifaschisten. 
Für den überzeugten Antifa-
schisten soll die Ausstellung 
auch aufklären und dadurch 
dazu beitragen, dass der Fa-

schismus in Deutschland nicht 
mehr an die Macht kommt, 
auch wenn er noch immer 
stark vertreten sei. „Oft wird 
gesagt, Faschismus gehöre zur 
Vergangenheit, aber es gibt 
ihn doch, und der Kern ist 
noch immer der gleiche.“ Die-
ser Kern sei im Wesentlichen 
der „völkische Nationalismus“, 
die ideologische Gedankenkeu-
le des Neofaschismus. Die ho-
mogene Volksmasse, von der 
andere aufgrund von Ausse-
hen, Herkunft, Glaube oder Le-
bensweise ausgeschlossen 
werden und die es aus Sicht 
der Nazis deshalb zu bekämp-
fen gelte.  

Auf 19 Tafeln zeigt die Aus-
stellung Bilder und Texte zu 
Hintergründen und Ideologie, 
gesellschaftlichen Zusammen-

hängen, Geschichte und Ge-
genwart des Neofaschismus in 
Deutschland.  Die Ausstellung 
selbst ist dabei eigentlich 
nicht neu: Vor mehr als zwei 
Jahrzehnten wurde sie von der 
Vereinigung der Verfolgten 
des Naziregimes – Bund der 
Antifaschisten VVN-BdA entwi-
ckelt. „Sie wird aber immer 
wieder überarbeitet und ak-
tualisiert“, stellt Bahndorf fest. 
Dabei werden immer wieder 
neue Aspekte, aktuelle The-
men und Ereignisse aufgenom-
men. Die jetzige Ausstellung 
sei letztmals im Juni dieses 
Jahres überarbeitet worden 
und zeige damit ein sehr aktu-
elles Bild vom Neofaschismus 
in Deutschland. Dies gelinge 
vor allem auch durch die aktu-
ellen Bilder, die auf den Schau-

tafeln zu sehen seien und die 
Aktualität des Themas optisch 
unterstrichen und verdeutlich-
ten.  

Kernstück der Ausstellung 
ist das große Wimmelbild: Es 
bietet den Betrachtern ver-
schiedene Szenen aus den Be-
reichen Ideologie, Erschei-
nungsformen, Aktivitäten und 
Außenbeziehung, stellt also al-
le wesentlichen Teile des Neo-
faschismus optisch dar. Auch 
auf allen Ausstellungstafeln 
finden sich kleine Ausschnitte 
aus diesem Wimmelbild wie-
der und ziehen damit einen ro-
ten Faden durch die Ausstel-
lung.  

Dass die Ausstellung gerade 
in Bruchköbel Station macht, 
ist dabei alles andere als ein 
Zufall: In die Stadt geholt hat 

sie das 2007 gegründete Bünd-
nis  „Gemeinsam gegen Rechts-
extrem“, das sich seinerzeit als 
Antwort auf die Gründung ei-
ner NPD-Ortsgruppe bildete. 
„Bruchköbel ist schon seit Jah-
ren eine Nazihochburg“, sagt 
Nele Manecke vom Bündnis. 
Dies zeige sich nicht nur im-
mer wieder durch die Naziauf-
märsche beim jährlichen 
Ostermarsch. Mit regelmäßi-
gen Veranstaltungen und Ak-
tionen versucht das Bündnis 
den Blick der Menschen wach 
zu halten, aufmerksam zu ma-
chen auch auf den latenten All-
tags-Rassismus, der in vielen 
Köpfen schlummert.  

So soll es auch die insge-
samt zehntägige Ausstellung 
machen. Denn dem Thema 
Rechtsextremismus entgegen-
zutreten, braucht auch bürger-
schaftliches Engagement und 
Menschen, die sich mit diesem 
Thema beschäftigen. Am Frei-
tagabend führte Bahndorf die 
Besucher durch die Ausstel-
lung, erklärte deren Aufbau 
und Inhalte und ging auch kurz 
auf Themen ein, die so aktuell 
sind, dass sie es noch nicht in 
diese Auflage der Ausstellung 
geschafft haben, etwa die 
„Hooligans gegen Salafisten“, 
die in Köln vor einigen Wo-
chen für arge Unruhe sorgten.  

Die Ausstellung ist täglich 
von 14 bis 18 Uhr geöffnet und 
richtet sich an alle Interessier-
ten und auch an Schulklassen, 
die sich mit diesem Thema ein-
mal genauer auseinanderset-
zen wollen. Weitere Informa-
tionen zur Ausstellung gibt es 
im Internet unter www.neofa-
ausstellung.vvn-bda.de.

B r u c h k ö b e l  (jus). Der 
ideologische Bombenbastler 
unterm Dach, Burschenschaf-
ten und Ideologieinteressier-
te, Musikband oder der kleine 
Nazi von nebenan: Auf einem 
großen Wimmelbild zeigen 
scheinbar wahllos angeordne-
te Szenen die Strukturen und 
Erscheinungsformen, in denen 
Faschismus noch heute auf-
tritt. Das Bild ist das Herz-
stück einer Ausstellung zum 
Thema „Neofaschismus in 
Deutschland“ in Bruchköbel 
und zeigt deutlich: Faschis-
mus ist längst noch nicht Ge-
schichte, sondern nach wie 
vor hoch aktuell. Und er tritt 
in mehr als nur einer Form 
auf. Auf diesen und weitere 
Aspekte will die Ausstellung 
aufmerksam machen, die seit 
Donnerstag im Atrium Bruch-
köbel Station macht und noch 
bis 14. Dezember zu sehen ist.  

Ausstellung „Neofaschismus in Deutschland“ im Atrium Bruchköbel eröffnet

Faschismus, ein hoch aktuelles Problem

Nele Manecke und Stefanie Fox vom Bündnis „Gemeinsam gegen Rechtsextrem“ und Dieter Bahndorf 
vom VVN-BdA vor dem Wimmelbild, das das Herz der Ausstellung bildet. (Foto: Link)

Viel Freude am Musizieren zeigten die Gäste der Selbolder Session 
im „Schalander“ am Freitagabend. (Foto: Körtel) 

L a n g e n s e l b o l d  (cat). Die 
Selbolder Session am Freitag-
abend, wie immer im „Schalan-
der“ und wie seit Jahren von 
Sebastian Mutaner-Ribas orga-
nisiert, war zu Beginn um 
21 Uhr noch übersichtlich be-
sucht. Das änderte sich mit zu-
nehmender Uhrzeit. Aus Über-
sichtlichkeit wurde im Laufe 
des Abends ein dichtes Gedrän-
ge von Musikern und Gästen, 
die bei dem Geheimtipp Selbol-
der Session so oft es passt da-
bei sind. 

Wer einmal dabei war, 
kommt wieder in die kleine 
Eck-Kneipe an der Ringstraße, 
wenn sich Profi-Musiker ge-
meinsam mit Laien mit Stim-
men und Instrumenten ergän-
zen und dabei einfach nur 
Spaß haben. Wobei der Spaß 
unweigerlich auch auf die Be-
sucher überschwappt: Jeder, 
der vorbeikommt, kann mitma-
chen. Und sollte ein Ton mal 
danebengehen, spielt das kei-
ne Rolle. Im Gegenteil: Die Ses-

sion lebt durch Improvisation, 
und der Anspruch der Profis ist 
es, alle mit einzubinden. „Mit-
tendrin statt nur dabei“, wie es 
auf der Internetseite www.sel-
bolder-session.de zu lesen ist. 
Mittendrin statt nur dabei war 
das Publikum auch am Freitag-
abend bis weit nach Mitter-
nacht, unter dem Motto „Let’s 
be Friends“ (Lasst uns Freunde 
sein). 

Wer aus der Rhein-Main-Mu-
sikszene nach dem Gig im 
„Schalander“ vorbeikommt, ist 
willkommen. Oft ist die Selbol-
der Country-Sängerin Danny 
June Smith dabei und genießt 
ihren späten freien Abend – be-
ziehungsweise frühen Morgen 
– ganz entspannt mit Gästen, 
die mittlerweile zu Freunden 
geworden sind. Am Freitag der 
vergangenen Woche war es Na-
dine Müller, die mit Songs von 
Creedence Clearwater Revival 
und Janis Joplin altbekannte 
und neue Gäste zum Mitma-
chen motivierte.

Selbolder Session im „Schalander“

„Lasst uns  
Freunde sein“

Wer war Nikolaus, und wa-
rum werden am 5. Dezember 
abends Schuhe vor die Türen 
gestellt? Die Kinderschar hörte 
gespannt der erzählten Ge-
schichte des Nikolaus, Bischoff 
von Myra, zu, der – als er noch 
kein Bischoff war – von seinen 
Eltern großen Reichtum erbte 
und sein Vermögen an Arme 
und Hilfsbedürftige weitergab. 
So auch an einen armen Kauf-
mann, der seinen drei Töch-
tern keine Aussteuer bieten 
konnte. Nikolaus wollte hel-
fen, aber unerkannt bleiben. 
Deshalb warf er den Mädchen 
nachts jeweils ein Goldstück 
durchs Fenster. Aus dieser Le-
gende entwickelte sich der 
Brauch, am 5. Dezember 
abends Schuhe oder Strümpfe 
vor die Tür zu stellen, damit 
Nikolaus in der Nacht seine 
Gaben darin verteilt. 

Nach den Erzählungen zur 
Adventszeit schlug die Kita-Lei-

terin vor: „So, und jetzt gibt es 
einen heißen Tee im Haus“. Ein 
in Anbetracht der recht kühlen 
Temperatur gut gemeinter Vor-
schlag, dem kleine, aber laut-
starke Kinderstimmen der 
sonst recht durchsetzungsfähi-
gen Susemichel Widerstand 
leisteten: „Nein, erst wird ge-
sungen“ forderte die Kinder-
schar. Und wer kann schon 
Kindern widerstehen? Also 
stimmten alle ein in „Lasst uns 
froh und munter sein und uns 
recht von Herzen freu’n“. Ins-
gesamt fünf Strophen wurden 
gemeinsam gesungen und da-
nach das fünfte Fenster des Ad-
ventskalenders geöffnet, das 
die Kinder mit aus bunter Pap-
pe ausgeschnittenen Stiefel-
chen und weiteren Basteleien 
liebevoll dekoriert hatten.  

Anschließend ging es dann 
hinein in die gut geheizten 
Räume; nach der Stärkung mit 
Tee und Weihnachtsplätzchen 
machte sich die vorweihnacht-
liche Runde auf den Heimweg.  

Zu weiteren Stationen des 
„lebendigen Adventskalen-
ders“ haben Selbolder Familien 
eingeladen; auch im Rathaus 
wird am Mittwoch, 17. Dezem-
ber, ein Fenster geöffnet. Das 
24. Fensterchen öffnet sich am 
Heiligen Abend bei der Kinder-
Christmette mit Krippenspiel 
in der katholischen Kirche.

L a n g e n s e l b o l d  (cat). 
Das fünfte Fenster des leben-
digen Adventskalenders öffne-
ten Kinder in der Don-Bosco-
Kita am Freitagabend. Vorher 
erzählte Carmela Susemichel 
vor dem geschmückten Fens-
ter Geschichten zum Advent, 
denen sowohl die Kinder als 
auch Eltern und Pater Edward 
gespannt lauschten. 

Lebendiger Adventskalender: Fünftes Türchen

Der Nikolaus  
im Türchen

Die Kinder freuen sich darauf, endlich das fünfte Türchen des       
lebendigen Adventskalenders zu öffnen. (Foto: Körtel)

Ein sauberer Sound mit per-
fektem Handwerk, zurückhal-
tende Musiker, die sich nicht 
in den Vordergrund stellten. 
Stattdessen einfach „nur“ per-
fekt dargeboten von einer 
Band, die die Songs von Simon 
& Garfunkel auf ihre zum Teil 
eigene und damit sehr gelunge-

ne Weise interpretierten und 
der legendären Band aus den 
1960er und 70er Jahren eine be-
sondere Hommage erwiesen. 

„Homeward Bound“: Micha-
el Frank und Guido Reuter, vo-
cal pur. Bei „El Condor pasa“ 

kamen Mirko Sturm, Sebastian 
Fritzlar und Sven Lieser dazu. 
„America“, ich schenke Dir 
mein ganzes Herz“, hatte Mi-
chael Frank – der nebenbei 
noch durch den Abend mode-
rierte – mit einem Augenzwin-

kern auf die Gründaustadt zu-
geschnitten: „Langenselbold, 
ich schenke Dir mein ganzes 
Herz.“ „Scarborough Fair“ mit 
Satzgesang, „The Boxer“, ein 
absolut gefühlvolles „Bright-
Eyes“-Erlebnis und „Cecilia“ im 

Dialog mit dem Publikum. Für 
alle, die sich an ihre Jugend-
zeit erinnerten, war eine Ver-
schnaufpause angesagt. 

 Nach der Pause möbelten 
Michael Frank und Band mit 
Mrs. Robinson, nicht in Per-
son, aber mit Erinnerung an 
den Klassiker „Reifeprüfung“, 
die Gäste wieder auf. Es folg-
ten „I Am A Rock“, „Fifty Ways 
To Leave Your Lover“, „Bye, 
bye Love“ und als Zusammen-
fassung „Bridge Over Troubled 
Water“. 

Um drei Zugaben zum Kon-
zert kam die Band nicht he-
rum: Standing Ovations des Pu-
blikums. Sehr treffend be-
schrieb eine Besucherin das 
Konzert: „Die Musik war drän-
gend, aber nicht aufdrängend, 
und drängend nur im positiven 
Sinn“. Was die Qualität des 
Konzerts beschreibt.

L a n g e n s e l b o l d  (cat). Es 
war ein in jeder Hinsicht erst-
klassiges Konzert, das die „Si-
mon & Garfunkel Revival-
Band“ am Samstagabend in 
der Klosterberghalle geboten 
hat. Schade, dass dieses Kon-
zertereignis von vielen Besu-
chern verpasst wurde. Das lag 
wohl am kleinen Bekannt-
heitsgrad der Band in der hes-
sischen Region. Anders lässt 
sich nicht erklären, weshalb 
das Konzert der Erfurter Musi-
ker publikumsmäßig eher mau 
besetzt war. 

Simon & Garfunkel Revival-Band in der Klosterberghalle in Langenselbold

Musikalische Erinnerung an die Jugend

Musikalisch perfekt spielten die Musiker aus Erfurt die alten Klassiker. (Foto: Körtel)


